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THEMEN

Vom anstrengenden Alltag entspannen und neue Kraft tanken 
- für Angehörige sind die gemeinsamen Ferien im Zentrum Elisabeth eine grosse Entlastung. Mehr darüber ab Seite 2

«Ich bewundere wie MS-Betroffene mit ihrer Krankheit umgehen»
sagt Maria Mettler vom Team des Zentrums Elisabeth im Interview Seite 4

ZENTRUM ELISABETH WALCHWIL
Ort der Begegnung

Berührungspunkte



EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser

Via den Blog «leben-arbeiten-mit-multiple-
sklerose» hat eine MS-Betroffene eine he-
rausfordernde Frage ins Netz gestellt: «Kann
man über die Zukunft nachdenken, wenn
man eine MS-Diagnose hat?» – Banal, wer-
den Sie denken, natürlich kann man! Die Zu-
kunft denken, heisst die Gegenwart gestal-
ten. Dazu nochmals die MS-Betroffene: «Das
Leben nach einer solchen Diagnose geht
nicht einfach weiter. Man steht nicht am
nächsten Tag auf und macht weiter. Mit der
Diagnose verändert sich die eigene Welt.» 
Elf Jahre nach der Diagnose hat sich bei der
erwähnten MS-Betroffenen die seinerzeiti-
ge Zukunft längst als Gegenwart eingestellt.
«Ich laufe noch», schreibt sie. «Wenn man so
eine Diagnose bekommt, ist es wichtig, das
eigene Tempo zu gehen. Nicht das, was die
anderen erwarten. Das Leben wird anders. Es
liegt an uns, wie wir mit den Änderungen
umgehen und in welchem Umfang wir sie
zulassen.»
In Anbetracht der Umstände eine bemer-
kenswerte Lebenshaltung. Die MS-Betroffe-
ne hat – was uns allen gut täte –  erkannt,
dass «man nicht zweimal in denselben Fluss
steigen kann». Der griechische Philosoph
Heraklit – auf den diese Erkenntnis zurück-
zuführen ist –  hätte zufrieden gelächelt. 
Auch das Zentrum Elisabeth muss sich stän-
dig verändern, damit es bleibt, was es seit 18
Jahren ist: ein lebendiger von grosser Empa-
thie getragener Ort der Begegnung für Mul-
tiple Sklerose-Betroffene. Mit Ihrer Spende
helfen Sie mit, dass uns dies auch in Zukunft
gelingt.

Alex Waltenspühl, Vizepräsident

IN DEN FERIEN NEUE ENERGIE FÜR DEN ALLTAG TANKEN

Angehörige von MS Betroffenen schätzen
die Möglichkeit, gemeinsam mit dem Partner
oder der Partnerin entspannte Ferientage im
Zentrum Elisabeth verbringen zu können. Die
Entlastung von einer aufwendigen Pflege im
Alltag ist auch für sie nicht nur erholsam,
sondern auch Kraftquelle. Neben der wun-
derschönen Umgebung tragen die kulina -
rischen Leckerbissen, das freundliche Team
und die familiäre Atmosphäre zu einem
rundum gelungenen Aufenthalt bei. 

Seit einigen Jahren verbringen Regula Blätt -
ler und ihr Partner, Roberto Bernasconi, re-
gelmässig im Sommer eine Woche Ferien im
Zentrum Elisabeth. Roberto Bernasconi ist
MS-Betroffener, der von seiner Partnerin
Regula zu Hause in der Nähe von Frauenfeld
liebevoll gepflegt und betreut wird. Ken-
nengelernt haben sich beide 2009 in einem
Pflegeheim. «Zu dieser Zeit war Roberto
schon auf den Rollstuhl angewiesen. Er be-
nötigte zwar Pflege, konnte sich aber noch
gut verständigen», erinnert sich Regula
Blättler. Als ausgebildete Sozialpädagogin
leitete sie damals die Gruppenarbeit. «Wir
haben uns dann ineinander verliebt und
 beschlossen, gemeinsam bei mir zu
Hause zu leben. Gefühle lassen sich
nicht steuern und das ist gut so»,
betont sie. Roberto sei im Heim
nicht glücklich gewesen. Die
Situ ation war für ihn sehr un-
befriedigend. Er bekam sogar
Antidepressiva verordnet. Dies
alles hat sich auf seinen
 Gesundheitszustand ausgewirkt
und die Krankheit noch schneller
vorangetrieben, ist Regula Blättler
überzeugt. Sie sei trotzdem nicht
«blauäugig» gewesen und habe ge-
wusst, was mit  einer solchen Pflege auf sie
zukommt. «Meine ebenerdige Wohnung

bietet jedoch viel Platz. Dazu kommt die
schöne Umgebung mit viel Natur und Tie-
ren, wo wir viel unternehmen können, auch
mit dem Rollstuhl. «Ich konnte mir einfach
nicht mehr vorstellen, ohne Roberto nach
Hause zu fahren.» Der Alltag sei auch heute
immer wieder eine Herausforderung. «Für
uns alle, einschliesslich meiner Mutter und
meiner Tochter, die mit uns im Haus woh-
nen, stimmt jedoch die Situation so wie sie
jetzt ist.»

Schon jung von MS betroffen
Dass MS sehr viele verschiedene Verläufe
hat, wird auch bei Roberto Bernasconi deut-
lich. Die Krankheit ist bei ihm bereits in jun-
gen Jahren aufgetreten. Mit 16 sprachen die
Ärzte bereits von MS, obwohl vieles noch
unklar war. Mit 22 wurde die Krankheit
dann diagnostiziert. Roberto Bernasconi
liess sich davon nicht beeindrucken. Er ab-
solvierte eine Lehre als Raumausstatter, ar-
beitete später sogar als Skilehrer und nach

Hier können wir die

baumeln lassen!
Seele



Trans port des Rollstuhls geeig-
net ist, können wir bei schö-
nem Wetter auch längere
 Ausflüge durchführen und
dabei viele schöne Orte in der
Schweiz kennenlernen.»

Genuss für alle Sinne
Zum Ferienfeeling trägt auch das
gute Essen im Zentrum Elisabeth bei.
«Ich bin ein Genussmensch, esse sehr
gern und schätze eine gute Mahlzeit», sagt
Regula Blättler.  «Hier ist es noch nie vorge-
kommen, dass mir etwas nicht geschmeckt
hat.» Sie erwähnt das hervorragende Fisch-
angebot, auf dass sie sich immer besonders
freut. Generell sind die Mahlzeiten sehr ab-
wechslungsreich und mit viel Liebe zuberei-
tet. Sehr oft steht noch am Abend eine Aus-
wahl der Mittagsmenus zur Verfügung. «Das
ist dann besonders schön, wenn wir am Tag
unterwegs waren und dann gespannt sind,
welche kulinarischen Überraschungen uns
am Abend erwarten.» Dem Koch kann man
nicht genügend Komplimente machen,
schwärmt Regula Blättler. «Aber auch alle
anderen im Team des Zentrums tragen mit
ihrer immer freundlichen und hilfsbereiten
Art dazu bei, dass wir schöne und unver-
gessliche Ferientage verbringen können.
Für uns ist der jährliche Aufenthalt wie ein
nach Hause kommen zur Familie. Wir tref-
fen hier andere MS-Betroffene, die wir zum
Teil schon seit vielen Jahren kennen. So gibt
es immer etwas zu erzählen. Da kommt auch

einer Zusatzausbildung auch als Masseur.
Im Alter von 29 spürte er Probleme beim
Laufen und war auf Gehhilfen und wenig
später auf den Rollstuhl angewiesen. Er
konnte schliesslich auch nicht mehr allein
wohnen. Nach einem Aufenthalt im Pflege-
heim, wo hauptsächlich körper- und hirn-
verletzte Patienten betreut wurden, wech-
selte er in die Einrichtung, wo uns die Liebe
zusammenführte.

Die Seele baumeln lassen
«Mittlerweile haben wir schon fünf Mal - je-
weils eine Woche im Sommer - gemeinsam
Ferien im Zentrum Elisabeth verbringen
können», so Regula Blättler. «Das Zentrum
Elisabeth war mir schon vorher aus Erzäh-
lungen Robertos sowie anderer MS-Betrof-
fener bekannt. Die Zeit in Walchwil ist für
uns Erholung pur.» Es gibt auch heute kaum
Hotels oder Ferienheime, die eine geeignete
Infrastruktur für an MS erkrankte Gäste bie-
ten. «Für mich sind diese Ferien eine sehr
grosse Entlastung. Roberto wird hier sehr
gut gepflegt. Ich kann mich einmal im Jahr
auf mich selbst besinnen und in Ruhe etwas
lesen oder einfach nur die Aussicht genies-
sen. Wir fühlen uns wie Hotelgäste, schät-
zen das schöne Zimmer mit Balkon und die
gute Ausstattung.» Gemeinsam bleibt viel
Zeit, um die herrliche Landschaft mit den
faszinierenden Bergen und dem See zu be-
trachten sowie einfach die Seele baumeln zu
lassen. «Da wir immer mit dem eigenen
Fahrzeug anreisen, das speziell für den

Geniessen mit allen Sinnen. Dazu trägt auch die herrliche Aussicht auf See und Berge bei. 

manche lustige Episode, die Roberto betrifft,
zur Sprache. Er hat hier ja schon Ferien ver-
bracht, als ich noch nicht dabei war. Auch
wenn Roberto als Folge der Krankheit nicht
mehr sprechen kann, amüsiert er sich immer
sehr über die alten Geschichten.»

Eigenes Verständigungssystem
Trotz der zur Verfügung stehenden Technik
ist die Verständigung mit Dritten für Rober-
to nicht einfach. Die Bedienung des Gerätes
strengt ihn an, da die Tasten mit dem Kopf
bewegt werden müssen. Das ermüdet ihn

sehr. «Aber auch bei der Kommunikation
sind wir mittlerweile ein eingespieltes Team.
Ich frage ihn und erkenne an seinen Reak-
tionen, was er sagen möchte. Das alles ist
nur möglich, weil wir uns schon so lange
kennen. Wir haben praktisch unser eigenes
Verständigungssystem entwickelt.» Roberto
macht es jedoch nichts aus, einfach zuzuhö-
ren und den Gesprächen der Anderen zu fol-
gen. «Er ist sehr aufgeschlossen und interes-
siert und ich spüre immer wieder seinen
feinen Humor, auf den ich oft hereinfalle»,
erzählt sie. Trotz seiner MS ist Roberto Ber-
nasconi noch immer sehr aufgeschlossen
und unternehmungsfreudig. «So konnten
wir letztes Jahr gemeinsam ein Konzert der
Rockgruppe «Status quo» im Hallenstadion
Zürich besuchen. Ein eindrückliches Erleb-
nis, an das wir uns - wie an den jährlichen
Aufenthalt im Zentrum Elisabeth - immer
wieder gern erinnern.» 
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ne Kombination, die sich sehr gut ergänzt.  
Was schätzen Sie an ihrer Arbeit im Zen-
trum Elisabeth?
Maria Mettler: Im Zentrum Elisabeth
können MS-Betroffene mit ihren Ange-
hörigen erholsame Ferientage verbrin-
gen. Das ist fast vergleichbar mit einem
Hotel mit Stammgästen. Es kommen einer -
seits neue Gäste und andererseits solche,
die ich bereits von früheren Aufenthalten
her kenne. Das sorgt für Abwechslung.
Gleich zeitig kennt man sich wie eine gros-
se Familie, die sich regelmässig wieder
trifft und sich über das Wiedersehen freut.

Anders als im Altenheim steht hier die Pflege
von MS-Betroffenen im Vordergrund. Welche
Problemstellungen sind damit verbunden?  

Frau Mettler, seit 2014 arbeiten Sie als Fach -
frau Gesundheit im Zentrum Elisabeth. Wo
waren Sie vorher tätig und was hat Sie ins
Zentrum Elisabeth geführt?  
Maria Mettler: Meine Lehrausbildung ab-
solvierte ich im Altenheim Goldau. Danach
habe ich eine Arbeitsstelle gesucht, die mir
mehr Abwechslung in der Patientenstruk-
tur bietet. Bei einem Praktikum bei der
Spitex, noch während meiner Ausbildung,
stellte ich fest, dass mir die Arbeit sehr zu-
sagt. Ich hörte dann, dass das Zentrum Eli-
sabeth eine Pflegefachfrau sucht, bewarb
mich um die Stelle und wurde angenom-
men. Heute bin ich im Zentrum Elisabeth
mit einem Pensum von 60% ausschliess-
lich in der Pflege tätig und zu 20% für die
Spitex Stadt und Land im Kanton  Zug. Ei-

INTERVIEW MIT MARIA METTLER

«MS ist eine Krankheit
mit tausend Gesichtern» 

Maria Mettler: Auch im Altenheim hatte
ich bereits Kontakt zu MS-Betroffenen, so
dass mir die Krankheit schon vorher ver-
traut war. Hier wurde ich dann auf Kine -
siologie geschult, weil viele unserer Gäste
auf den Rollstuhl angewiesen sind. MS ist
eine Krankheit, die tausend Gesichter hat.
Das habe ich erst hier im Umgang mit den
Gästen gelernt. Kein Krank heits bild gleicht
dem anderen. Manche leiden bereits seit 20
Jahren an MS und können mit Unterstüt-
zung eines Rollators noch gehen, andere
sind schon nach kurzer Zeit auf den Roll-
stuhl angewiesen. Eine Herausforderung
kann manchmal die Kommunikation mit
einem Gast sein, der beispielsweise nicht
mehr oder nicht mehr gut sprechen kann.
Gemeinsam finden wir jedoch immer ei-
nen Weg, uns zu verständigen. 

Was schätzen Sie besonders im Zentrum
Elisabeth?
Maria Mettler: Ich bewundere viele MS-
Betroffene wie sie mit ihrer Krankheit um -
gehen. Trotz ihrer schwierigen gesund-
heitlichen Situation sind viele von ihnen
fast immer gut gelaunt und geniessen
hier entspannt ihre Ferien. Die harmoni-
sche Zusammenarbeit mit dem Team und
die familiäre Atmosphäre sind weitere
Aspekte, die ich nicht missen möchte.  

Unbelastete Erholung 
für MS-Betroffene – helfen Sie mit!

Unterstützen Sie den Pflegefonds 
für MS-Be troffene mit einem 
Jahresbeitrag und helfen Sie Men-
schen, die mit MS leben müssen!

Jahresgönner
Mit dem Betrag von 30 Franken wer-
den Sie Jahresgönner und Sie finan-
zieren die ungedeckten Pflegekosten
eines MS-Betroffenen für einen Tag.

Freund des Zentrums Elisabeth 
Unterstützen Sie als Freund des Zen-
trums Elisabeth den Pflegefonds mit ei-
nem jährlichen Beitrag von 60 Franken.

Donator des Zentrums Elisabeth
Mit einem Jahresbeitrag ab 120 Fran-
ken werden Sie Donator des Zentrums
Elisabeth und Sie unterstützen so den
Pflegefonds mit einem monatlichen
Beitrag von 10 Franken.

MS-betroffene Menschen, die im Rollstuhl
sitzen, sind auf Pflege und Betreuung ange-
wiesen. Das sehen auch die Krankenkassen
so und decken die Pflegekosten, die die Spi-
tex für ihre Hausbesuche verrechnet. Doch
auch in den Ferien können MS-Betroffene
nicht auf Pflege und Betreuung verzichten.
Und da im Zentrum Elisabeth sehr viele, die
betroffen sind, ihre Ferien verbringen, ist ein
kompetentes Pflege- und Betreuungsteam
rund um die Uhr anwesend. So können sich
die zum Teil sehr schwer betroffenen Gäste
während ihres gesamten Ferienaufenthaltes
absolut sicher fühlen. Da die anfallenden
Pflegekosten nicht vollständig gedeckt sind,
schliesst das Zentrum Elisabeth diese Lücke
und finanziert die un gedeckten Kosten durch
einen Pflegefonds aus Spendengeldern. So
werden die MS-betroffenen Gäste nicht noch
zusätzlich belastet.
Ihrer Mithilfe, liebe Gönnerin und lieber Gön-
ner, ist es deshalb zu verdanken, dass MS-
 betroffene Menschen im Zentrum Elisabeth
unbeschwerte Ferientage verleben können.

PFLEGEFONDS 
Helfen Sie mit!




